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Vorlage
fir die Sitzung der stadtischen Deputation
flr Soziales, Kinder und Jugend
am 7. Marz 2013

Auswahlverfahren zur Ubernahme der Wohnangebote der Werkstatt Bremen
Hier: Auswahl der Interessenten und Entscheidungsvorschlag
Bezug: Depu-Vorlage Nr. 91/12 vom 21.10.2012 — Sitzung am 8.11.2012

A. Problem

Die Deputation fur Soziales, Kinder und Jugend hat in ihrer Sitzung am 8. Nov. 2012
(Nr. 91/12) ein Interessenbekundungsverfahren zur Auswahl von Interessenten zur
Ubernahme der Wohnangebote der Werkstatt Bremen beschlossen. Die Frist zur
Abgabe von Konzepten der Interessenten wurde festgelegt auf den 18. Januar 2013.
Mit interessierten Anbietern fand am 18.12. 2012 ein Gesprachs- u. Besichtigungs-
termin im Wohnheim Huckelriede statt. Nach diesem Termin wurden den Interes-
senten weitere Informationen mitgeteilt, wie z.B. die Zusammensetzung der
Bewohner im Wohnheim, die Ablaufe zur Gestaltung des Alltagslebens und die
Einbeziehung des sozialraumlichen Umfeldes.

Bis zum 18. Januar 2013 haben sieben Interessenten:

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)
Albert-Schweitzer-Wohnstatten (ASW)
AWOIntegra (AWO)

Initiative zur sozialen Rehabilitation (Initiative)
Innere Mission (IM)

Lebenshilfe (LH)

Martinsclub (MC)

ihr Interesse an der Ubernahme der Wohnangebote der Werkstatt Bremen bekundet.
Sie haben - wie gewlinscht - die wesentliche Konzeptdarstellung auf 5 Seiten
begrenzt und konnten dazu Anlagen mit grundsatzlichen Informationen beiftigen.

Auf der Basis dieser eingereichten Konzepte, sowie der dazu im Interessenbekun-
dungsverfahren festgelegten Kriterien, ist das Auswahlverfahren durchzufihren.
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B. Lsung

Die Deputation fur Soziales, Kinder und Jugend hat in der o0.g. Vorlage zu dem
Auswahlverfahren folgenden Beschluss gefasst (siehe dazu F. Beschlussvorschlag
mit Bezug zu B Ziff.6 der Vorlage):

6. Ergebnis des Auswahl- und Entscheidungsverfahrens

~Fur die Auswahl des Anbieters/der Anbieter wird von der Verwaltung ein
Entscheidungsvorschlag mit einer Prioritatenliste erstellt. Dieser Entscheidungs-
vorschlag wird der Deputation fur Soziales, Kinder und Jugend zur Beschlussfassung
vorgelegt®.

Fur das Auswahl- und das Entscheidungsverfahren wurden die Konzepte der Interes-
senten anhand der im Interessenbekundungsverfahren festgelegten Kriterien:

e Innovationsbereitschaft und Praxiserfahrungen zur Ausgestaltung von
Wohnangeboten fir Menschen mit stationdrem Wohnbedarf

e Kooperationsbereitschaft in der Zusammenarbeit mit anderen Anbietern
im Sozialraum/im Stadtteil

e Finanzielle/wirtschaftliche und fachliche Ausgestaltung des Angebotes

e Nachhaltigkeit und Ubertragbarkeit des Umwandlungsprozesses der
Wohnangebote

e Berlcksichtigung des Wunsch- und Wahlrechtes der
Leistungsberechtigten

ausgewertet und bewertet und das Ergebnis fachlich-finanziell diskutiert (siehe
Anlage 1 u. 3).

Zur Begruindung der Prioritatenliste und der Entscheidungsvorschlage wird zudem
auf die Konkretisierung der fachpolitischen Zielsetzung fiir die Anschlusswohnan-
gebote gem. B. Ziff. 4 der 0.g. Depu-Vorlage verwiesen:

e Verstarkte Umsetzung des Grundsatzes ,ambulant vor stationar” durch
Umwandlung der Aul3enwohngruppen in ambulante Wohnangebote und
Aufgabe des Wohnheimes Huckelriede in einem befristeten Zeitraum (z.B.
innerhalb von 2 Jahren) und Schaffung ambulanter Alternativen

e Berucksichtigung und Organisation der Leistungen Dritter im Rahmen der
ambulanten Wohnangebote (z.B. Leistungen der Pflegeversicherung)

e Berucksichtigung eines sozialraumlichen bzw. ehrenamtlichen und
nachbarschaftlichen Unterstitzungskontextes fur ein kleinraumiges
Wohnangebot

e Starkung und Forderung der Bereitschaft der Leistungsberechtigten/inrer
Angehdrigen unter Berucksichtigung ihrer individuellen Wiinsche alternativ
zum stationdren Wohnen ambulante Wohnangebote in Anspruch nehmen zu
kdnnen

e Dokumentation und Auswertung des Prozesses zur Umwandlung der
AulRenwohngruppen in ein ambulantes Angebot bzw. der Schaffung von
ambulanten Alternativen fir die Wohnheimbewohner und der Entwicklung der
Interessenlage der Leistungsberechtigten zu neuen Wohnformen
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e Einhaltung eines begrenzten Kostenvolumens zur Veranderung der
Wohnangebote.

Allen Interessenten kann ein hohes Mal} an fachlicher und finanzieller Bereitschaft
bestétigt werden. Die Umsetzung der fachpolitischen Ziele — Abbau von stationaren
Platzen bzw. Schaffung von ambulant betreuten Wohnformen - im Rahmen eines
Modellprojektes zu planen, zu verantworten und auszugestalten, wurde von allen
Interessenten in unterschiedlicher Weise konzipiert. Das verdient Respekt.

Die Interessenten haben sich zudem bereit erklart, inre Konzepte aus Griinden der
Transparenz des Auswahl- und Entscheidungsprozesses sowohl den Mitbewerbern
als auch den Mitgliedern der Deputation zur Verfiigung zu stellen. Die Konzepte
kénnen daher gesondert von der Verwaltung angefordert und zur Verfiigung gestellt
werden.

Die Auswahl aus diesen Konzepten der Interessenten wird als Ergebnis in der
Anlage 1 dargestellt und die Entscheidung fir einen Anbieter begriindet. Auf der
Basis der Gesamtdarstellung der wesentlichen Punkte der Konzepte aller
Interessenten, die auch in einer Kurzfassung beigeflgt ist (s. Anlage 2 u 3), wurden
die zentralen Aspekte fur die Entscheidungs-findung herangezogen. Die
Entscheidung Uber die Prioritatenliste konnte im Rahmen eines Auswahlermessens
durch die Sozialverwaltung erfolgen.

Die folgende Prioritatenliste auf der Basis der Bewertung der Konzepte und die
folgende Entscheidung wird vorgeschlagen:

1. Martinsclub
2. Lebenshilfe
3. Albert-Schweitzer-Wohnstatten, Arbeiter-Samariter-Bund, AWOIntegra,
Initiative zur sozialen Rehabilitation und Innere Mission

Entscheidungsvorschlag:
Der Martinsclub erhalt den Zuschlag fur die Ubernahme der Wohnangebote der
Werkstatt Bremen.

Den Interessenten ist am 5. Nov. 2012 zugesagt worden - und zuletzt am 18. Dez.
2012 -, dass nach der Entscheidung der Deputation fur Soziales, Kinder und Jugend
zugig in die Verhandlungen tber die notwendigen Leistungs- und Entgeltvertrage ab
01.01.2014 eingetreten werden kann.

C. Alternativen
Eine Alternative ware, dass der Martinsclub den Zuschlag fur die Ubernahme des

Wohnheimes Huckelriede erhélt und ein anderer Interessent den Zuschlag fur die
Ubernahme der AuRenwohngruppen.



Grundsatzlich ist eine solche Aufteilung denkbar, wird aber seitens der Senatorin ftr
Soziales, Kinder, Jugend und Frauen nicht empfohlen. Die weitaus grof3ere
Herausforderung stellt die Ubernahme des Wohnheimes Huckelriede mit einer
Uberleitung in eine ambulante Wohnform dar, weil die Bewohner viele Jahre in
Heimstrukturen gelebt haben und die Ambulantisierung fir sie eine sehr grol3e
Veranderung bedeutet.

Die Bewohner der AuRenwohngruppen wohnen zwar im stationéren Setting, aber die
Betreuung unterscheidet sich nicht wesentlich von der Betreuung im ambulanten
Betreuten Wohnen. Eine Ambulantisierung an dieser Stelle stellt keine grol3e
Herausforderung dar.

Der Leistungserbringer, der sich der gréReren Herausforderung mit der Umwandlung
des Wohnheimes stellt, soll nach Ansicht der Senatorin fur Soziales, Kinder, Jugend
und Frauen auch die weniger herausfordernde Umwandlung der Au3enwohngruppen
tbernehmen, um einen Aufgabenmix zu erhalten.

D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen /Gender-Prifung

Aus dem Entscheidungsvorschlag fir einen Interessenten oder fir mehrere Interes-
senten entstehen keine diesbeziiglichen Auswirkungen. Im Ubrigen wird auf die o.g.
Depu-Vorlage verwiesen. Dort sind die Auswirkungen aufgrund der Abgabe des
Wohnbereiches von der Werkstatt Bremen zu einem anderen Anbieter umfassend
beschrieben worden.

E. Beteiligung / Abstimmung

Die Werkstatt Bremen ist an den Informationsterminen beteiligt gewesen.

F. Beschlussvorschlag

Die stadtische Deputation fir Soziales, Kinder und Jugend beschlief3t die
Prioritatenliste — wie oben dargestellt - (Reihenfolge 1 bis 3). Sie beschliel3t
auRerdem, dass der Martinsclub den Zuschlag fiir die Ubernahme der
Wohnangebote der Werkstatt Bremen komplett erhalt.

Anlagen:

Anlage 1: Prioritatenliste und Entscheidungsvorschlag
Anlage 2: Zusammenfassung der Auswertung der Konzepte
Anlage 3: Gesamtfassung der Auswertung der Konzepte
Anlage 4: Gesprache mit Interessenten



Anlage 1
Referat 30, Gaby Thomes, Agnes Wichert 19.02.2013

Interessenbekundungsverfahren fur die Abgabe der Wohnangebote der
Werkstatt Bremen

Hier: Prioritatenliste und Entscheidungsvorschlag

1. Aspekte des Auswahlverfahrens

Eine wesentliche Voraussetzung fiir das Gelingen des Umstrukturierungsprozesses von
stationaren Wohnplatzen ist, dass ausreichend Wohnraum fir die Leistungsberechtigten auf
dem Wohnungsmarkt - insbesondere in rAumlicher Néahe zum bisherigen Wohnumfeld - zur
Verfligung steht. Diese Voraussetzung gilt sowohl fur die Umwandlung der
AuRenwohngruppen (AWG) in Betreutes Wohnen als auch fir die Umwandlung des
Wohnheimes in ambulante Wohnformen. Auch wenn die Anbieter in ihren Konzepten
aussagen, dass die AWG kurzfristig umzuwandeln sind, hangt der Erfolg von der
Akquirierung von Wohnraum fur Einzel- und Gruppenwohnen ab. Dabei sind die Wiinsche
der Bewohner zu berucksichtigen.

Aus diesem Grund haben fir die Umwandlung des Wohnheimes die Angebote der ASW und
der LH einen hohen Stellenwert, weil beide Anbieter ein Apartmenthaus aus Eigenmitteln
erstellen und mit den Leistungsberechtigten getrennte Miet- und Betreuungsvertrage
abschlie3en. Voraussetzung fiur die Realisierung ist aber, dass ein geeignetes Grundstiick
zur Verfugung steht. Dieser Faktor konnte ein Risiko fur den Zeitplan ab 2014 darstellen.
Auch die AWO erstellt einen Anbau an ein bestehendes Wohnheim fiir ambulantes Einzel-
und Gruppenwohnen und eine Erweiterung fur ambulantes Wohnen fiir Senioren an einem
Altenpflegeheim und schafft damit neuen Wohnraum.

Alternativ zur Schaffung neuen Wohnraumes kann der MC auf die konkreten Verhandlungen
mit der Gewoba verweisen, die auf dem Cambrai-Dreieck neue Bebauungen vornimmt. Hier
ist in fester Planung, dass dem MC fiir die Umsetzung des Quartier-Wohnens Cambrai
ausreichend barrierefreier Wohnraum zur Verfiigung steht. Ein Risiko konnte auch hier die
Einhaltung des Zeitplanes darstellen, da sich die Bebauung noch in der Planung befindet.
Fir das ,inklusive Wohnen im Alter* in Kattenturm steht der MC nach eigenen Aussagen in
enger Kooperation mit der Bremer Heimstiftung und der BreBau, um Wohnraum zu
akquirieren.

Da die Leistungsanbieter inr Geschaftsfeld bei der Ubernahme der Wohnangebote der
Werkstatt Bremen in nicht unerheblichem Maf3e ausweiten, kann ein Eigenmitteleinsatz bzw.
die Akqguirierung von Drittmitteln von den Anbietern erwartet werden. Dieser Aspekt sollte
daher bei der Bewertung der Konzepte mit betrachtet werden. Zusatzliche Personalmittel fur
den Veranderungsprozess sind realistischer Weise erforderlich, da ein umféanglicher
Unterstitzungs- und Beteiligungsprozess fur die Bewohner im Wohnheim und in den AWG
erforderlich ist. Auch fur die Dokumentation und die Auswertung bedarf es entsprechendes
Personal bzw. einzusetzendes Finanzvolumen, wenn beispielsweise Befragungen vor und
nach einem Umzug in ein anderes Wohnangebot durchgefiihrt werden.

In fast allen Konzepten sind durch den Wechsel von einem stationaren Wohnangebot zu
einem ambulanten Wohnangebot Vorschlage fir die integrierte Leistungserbringung der
Eingliederungshilfeleistungen und der Pflegeleistungen angedacht, die im ambulant
Betreuten Wohnen bei Pflege- und/oder Betreuungsbedurftigkeit erbracht werden.



2. Vergleich der eingereichten Konzepte

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

e Halt Kostenersparnis nach Umstrukturierung fur moéglich

e Bringt aus Eigenmitteln qualifiziertes Personal fur pad. Unterstiitzung,
Sozialraumorientierung, Leitung und Verwaltung ein

o Mittelfristig Aufbau einer Kontakt- und Beratungsstelle in der Region
Keine konkreten Umsetzungsplanungen, angedacht sind Apartmentwohnen, Haus-
und Wohngemeinschaften, Ambulantes Wohntraining

e Interner Abschlussbericht, ggf. Abschlussbericht mit Hochschule Bremen

Albert-Schweitzer-Wohnstéatten (ASW)

e Halt den Kostenrahmen ein
¢ Schafft neuen Wohnraum, hat aber noch keine konkreten Planungen. Angedacht sind
Apartmentwohnen und Wohngemeinschaften

AWOlIntegra (AWO)

o Konkrete Umsetzungsplanung: Wohnungen im Stadtteil, Anbau an ein Wohnheim
und Wohngemeinschaften an Altenpflegeeinrichtung

e Schaffung z. T. neuer Wohnraum

e Fordert fur drei Jahre eine zuséatzliche Stelle Soz.-Padagogen

Initiative zur sozialen Rehabilitation (Initiative)

¢ Hat keine konkreten Planungen, angedacht sind Wohngruppen und Einzelwohnen
e Fuhrt Nutzerbefragungen durch und organisiert zwei Tagungen
e Halt ein eigenes Softwareprogramm fir die Qualitatssicherung und Evaluation vor

Innere Mission (IM)

e Bringt aus Eigenmitteln Projektleitung ein

e Interne Begleitgruppe wertet das Projekt aus; Begleitung von auf3en wird fir
erforderlich gehalten

¢ Hat keine konkreten Planungen



Lebenshilfe (LH)

e Erstellt neuen Wohnraum durch inklusives Apartmenthaus mit Treffpunkt, der sich
nach aulRen offnet

Stellt Wohnberatung der LH zur Verfligung

Baut Tandempartnerschaften von Menschen mit und ohne Behinderung auf
Evaluation intern durch Projektleitung

Fordert zusatzlichen Mitarbeiter fir 30 Stunden pro Woche

Martinsclub (MC)

e Halt Kostenersparnis nach Umstrukturierung fur moéglich

e Hat Drittmittel und Spenden eingeworben fir 1,5 Stellen und anderen Ausgaben
Konkrete Umsetzungsplanung: Quartier-wohnen Cambrai gegentber des
Wohnheimes Huckelriede mit integriertem Ambulanten Wohntraining, neues Modell
»Inklusives Wohnen im Alter* in Kooperation mit der Bremer Heimstiftung.
Beide Wohnangebote beinhalten den Aufbau eines inklusiven Treffpunktes

e Fuhrt konkrete Verhandlungen zur Bereitstellung von Wohnraum durch andere
Anbieter, sowohl fur die Umwandlung des Wohnheimes als auch fur die Umwandlung
der AWG

e Der Prozess wird extern durch die Universitat Hannover evaluiert. Fur die bremer
Fachoffentlichkeit wird ein extern und intern besetzter Beirat initiiert

3. Bewertung des Vergleichs der eingereichten Konzepte

Zwar stellen die ASW und die LH Wohnraum zur Verfigung, aber auf der anderen Seite
macht die LH keine Aussagen zum Kostenvolumen, stellt neue Personalforderungen und
evaluiert den Prozess lediglich intern. Die ASW halten zwar den Kostenrahmen ein, machen
aber keine Angaben zur Evaluierung und haben keine konkreten Umsetzungsplanungen. Die
AWO erstellt neuen Wohnraum, fordert auf der anderen Seite aber fur drei Jahre eine
Sozialpdadagogen-Stelle und macht keine Aussagen zum vorgegebenen Kostenvolumen und
zur Evaluation des Prozesses. Der ASB hélt wie der MC eine Kostenersparnis nach dem
Umstrukturierungsprozess fur moglich und bringt in nicht unerheblichem Mal3e aus
Eigenmitteln Personal ein, hat aber auf der anderen Seite keine konkreten Planungen und
evaluiert den Prozess intern. Lediglich der Abschlussbericht wird gegebenenfalls in
Zusammenarbeit mit der Hochschule Bremen erstellt. Der MC hat ganz konkrete Planungen
fur den Umstrukturierungsprozess, hat Wohnraum als Nachfolge des Wohnheimes
organisiert, hat Drittmittel fir weiteres Personal eingeworben und hat die Zusage fir die
Evaluation der Universitat Hannover. Allerdings hatte der MC — aufgrund von
Voriuberlegungen — auch einen langeren zeitlichen Vorlauf fir die Konzeptentwicklung zur
Verfligung.



4. Prioritatenliste und Entscheidungsvorschlag

Nach der o. g. Auswertung empfiehlt die Senatorin fiir Soziales, Kinder, Jugend und Frauen
der Deputation fir Soziales, Kinder und Jugend folgenden Entscheidungsvorschlag mit einer
Prioritatenliste geman Ziffer B.6. der Vorlage der Deputationssitzung vom 08.11.2012:

1. Martinsclub
2. Lebenshilfe
3. Albert-Schweitzer-Wohnstétten, Arbeiter-Samariter-Bund, AWOIntegra, Initiative zur

sozialens Rehabilitation und Innere Mission

Dem Martinsclub sollte der Zuschlag fiir die Ubernahme der Wohnangebote der Werkstatt
Bremen komplett gegeben werden.

Begriindung:

Der Martinsclub hat nicht nur Mittel fir zuséatzliche Personalstellen akquiriert, sondern bereits
fortgeschrittene Planungen fur die Nachfolge-Wohnformen des Wohnheimes Huckelriede
bzw. der AWG. Der neue Wohnraum wird zwar nicht vom Martinsclub erstellt, aber er steht in
engem Kontakt zu zuklnftigen Kooperationspartnern, die Wohnraum zur Verfigung stellen.

Der Matrtinsclub beschreitet neue Wege mit dem Modell inklusives Wohnen im Alter“. Die
alteren Bewohner des Wohnheimes Huckelriede wohnen auch heute als Wohngruppe
zusammen. AulRerdem bietet er mit dem Quartier-Wohnen Cambrai eine inklusive
kleinrdumige Wohnmaoglichkeit mitten im Quartier fir Menschen mit Beeintrachtigungen. Des
Weiteren erstellt der Martinsclub zwei neue Treffpunkte und hat Kontakt zur Universitat
Hannover fir die Evaluation hergestellt.



Referat 30, Gaby Thomes 19.02.2013

Zusammenfassung der Auswertung der Konzepte

Anlage 2

Kriterien ASB ASW AWO Initiative IM LH MC
Inhaltliche Nicht konkret, Nicht konkret, Wohnungen im | Nicht konkret, | Keine Inklusives Quartier-Wohnen
Planung zur Apartment- Apartment- Stadtteil, Anbau | Wohngruppen | konkreten Apartmenthaus | gegenuber
Nachfolge wohnen. Haus- | wohnen, Wohn- | von Apartments | und Planungen Wohnheim mit
Wohnheim und Wohnge- gemeinschaften | an Wohnheim, | Einzelwohnen integriertem

meinschaften, Wohngemein- Wohntraining,
Ambulantes schaften am Aufbau Modell
Wohntraining Altenpflegeheim Jnklusives
Wohnen im Alter"
nahe eines
Altenpflegeheimes
Zusatzlicher Qualifiziertes Nein, keine Nein, keine Nein, keine Projektleitung | Nein, keine 1 Stelle Leitung,
Personaleinsatz | Personal fir: Angaben Angaben Angaben Angaben Y Stelle Modell-
(auch Gber Pad. Unter- projektleitung
Drittmittel) fur stitzung,
das Projekt Sozialraum-
orientierung,
Leitung,
Verwaltung
Forderung von Nein Nein Soz.-Pad. fur 100% Fach- Nein Mitarbeiter mit | Nein
zusatzlicher drei Jahre kraftquote, 30 Std./Woche
Finanzierung Rufbereitschaft
Halt Ja, nach Um- Ja Keine Angabe Keine Angabe | Keine Keine Ja, nach Um-
Kostenrahmen strukturierung eindeutige eindeutige strukturierung
ein Kostenersparnis Angabe Angabe Kostenersparnis




Schaffung Nein Ja, aus Ja, Anbau am Nein Nein Ja, aus Nein, aber
barrierefreier Eigenmittel Wohnheim und Eigenmittel konkrete
neuer Errichtung Verhandlungen fur
Wohnraum zweier erforderlichen
Wohngemein- Wohnraum
schaften am
Altenpflegeheim
Neue Mittelfristig Aufbau offener | Nein Nein Nutzung der Erstellung Inklusiver
Treffpunkte / Aufbau Kontakt- | und inklusiver Beratungs- eines inklusiven | Treffpunkt in
Beratungsstellen | und Beratungs- | Angebote stelle Lebens- | Treffpunktes im | Quartierzentrale,
stelle in Region Art moglich Apartmenthaus, | inklusive
Nutzung Tagespflege /
Wohnberatung | Treffpunktim
maoglich, Modellwohnen
Aufbau von
Tandem-
partnerschaften
Evaluation / Ja, intern. Fur Keine Angaben | Keine Angaben | Ja, mit eigener | Interne Ubernimmt Externe
Ubertragbarkeit | Abschluss- Betriebssoft- Begleit- Projektleitung Evaluation durch
auf andere bericht wird ware, zwei gruppe, halt Universitat
Prozesse Kooperation mit Nutzerbefra- auch Hannover, in
Hochschule gungen und Begleitung Bremen extern
Bremen zwei Tagungen | von aul3en fur und intern

angestrebt

geplant

erforderlich

besetzter Beirat




Referat 30, Gaby Thomes 19.02.2013

Anlage 3

Interessenbekundungsverfahren fur die Abgabe der Wohnangebote der Werkstatt Bremen
Hier: Auswertung der Konzepte der beteiligten Leistungsanbieter am Verfahren

Ausgewertet werden die Kriterien fur die inhaltliche Auswahl der Angebote der Interessenten gemal Punkt Il der Anlage 1 zur
Vorlage fur die Sitzung der stadtischen Deputation fiir Soziales, Kinder und Jugend am 08.11.2012

e Innovationsbereitschaft und Praxiserfahrungen zur Ausgestaltung von Wohnangeboten fir Menschen mit stationarem

Wohnbedarf.

Leistungsanbieter

Inhaltliche Aussage aus dem Konzept

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

Bei der Auflosung der Klinik Kloster Blankenburg hat der ASB ehemalige Bewohner in ambulantes
Betreutes Wohnen Uberfuhrt. Des Weiteren betreut der ASB seit 2012 ehemalige Heimbewohner
im Rahmen des Modellprojektes Ambulantes Wohntraining. Hierzu besteht eine Projektgruppe mit
ca. 20 weiteren interessierten Leistungsberechtigten. Mittelfristig plant der ASB Wohnheimplatze zu
Gunsten von ambulantem Wohnen abzubauen. Hierzu haben die ersten Gesprache mit der SKJF
stattgefunden.

Albert-Schweitzer-Wohnstéatten
(ASW)
(Bremerhaven)

Bei der Auflésung der Klinik Kloster Blankenburg haben die ASW ehemalige Bewohner in
ambulantes Betreutes Wohnen Uberfihrt. Seit langer Zeit planen die ASW ein Apartmenthaus in
Bremerhaven (ambulant, auch fiir Personen die bisher stationar leben), welches kurz vor der
Konkretisierung steht. Diese aktuellen Erfahrungen der Planungszeit kdnnen die ASW in die
Realisierung des Projektes einbringen.

AWO Integra (AWO)

Die AWO sammelte bereits Ende der 80er Jahre Erfahrungen in der Ambulantisierung des
Wohnheimes Buntentorsteinweg der Werkstatt Bremen. Auch bei der Auflésung der Klinik Kloster
Blankenburg hat die AWO ehemalige Bewohner in ambulantes Betreutes Wohnen Uberfihrt.

Initiative zur sozialen Rehabilitation
(Initiative)

Die Initiative hat ihre Praxiserfahrungen bei der Aufldsung der Klinik Kloster Blankenburg und
Uberfiihrung ins Betreute Wohnen, aber auch bei der Enthospitalisierung von Bewohnern einer
Pflegestation der ehemaligen Suchtklinik Sebaldsbriick in eine Wohngemeinschaft, der Ubernahme
von Pflegeheimbewohnern aus Oyten-Sagehorn und der Integration von Patienten des
Langzeitbereiches der Klinik Bremen Ost und der Forensik in bestehende Wohnangebote gemacht.




Diese Erfahrungen lagen tberwiegend im Bereich der psychischen Erkrankungen, aber Menschen
mit geistiger Behinderung wurden seit Beginn der Arbeit mit betreut. Die Initiative hat in 1996 den
ersten Entgeltvertrag fur diesen Bereich abgeschlossen. Die Initiative betreut ausschlief3lich im
ambulanten Bereich und betreut dort ebenfalls Menschen mit hohen Hilfebedarfen.

Innere Mission (IM)

Bei der Auflésung der Klinik Kloster Blankenburg hat die IM ehemalige Bewohner in ambulantes
Betreutes Wohnen Uberfuhrt. Die IM gewdahrleistet ein Betreuungssystem mit hoher Durchlassigkeit
fur die Leistungsberechtigten. Das Verhaltnis ambulanter Wohnversorgung (72 Félle) zur
Heimversorgung (38 Platze) zeigt, dass der Schwerpunkt in der Begleitung und Betreuung
eindeutig ambulant ausgerichtet ist. In direkter Nahe zum Wohnheim bietet die IM seit langer Zeit
Menschen mit hdheren Hilfebedarfen ein Ambulantes Betreutes Wohnen an. Praxiserfahrung in der
ambulanten Betreuung von Menschen mit héheren Hilfebedarfen sammelt die IM auch mit
Menschen mit psychischen Erkrankungen mit dem Projekt Ambulantes Wohntraining.

Lebenshilfe (LH)

Die LH avisiert die Ubernahme des Wohnheimes Huckelriede (ohne Aussagen zur Ubernahme der
AWG bzw. des Betreuten Wohnens).

Mit dem stationaren Wohntraining fuhrt die LH regelmafiig Leistungsberechtigte ins Betreute
Wohnen dber. Seit langer Zeit plant die LH ein Apartmenthaus im Buntentor (zunachst stationar,
dann ambulant), welches kurz vor der Konkretisierung steht. Diese aktuellen Erfahrungen der
Planungszeit kann die LH in die Realisierung des Projektes einbringen.

Martinsclub (MC)

Bis 2002 hat der MC im Bremer Umland (Wohnheim auf Wangerooge und in Cluversborstel) alte
Wohnformen aufgegeben und seit dem neue ambuante und stationare Betreuungsstrukturen in
Bremen aufgebaut. Mit dem stationaren Wohntraining fiihrt der MC regelmafiig
Leistungsberechtigte ins Betreue Wohnen dber. Mit dem Quartier-wohnen in Findorff hat der MC
sich zum Ziel gesetzt, Menschen mit héheren Hilfebedarfen ein ambulantes Wohnangebot zu
unterbreiten.

Auswertung:

Samtliche Konzepte der Leistungsanbieter beinhalten die Innovationsbereitschaft, die vorgegebene Zielrichtung, die Wohnangebote der Werkstatt
Bremen zu tibernehmen und in ambulante Wohnformen zu tberfihren. Ebenfalls verfiigen alle Leistungsanbieter tiber Praxiserfahrungen zur
Ausgestaltung von Wohnangeboten fiir Menschen mit stationarem Wohnbedarf. Bis auf die Ini, die als einziger Leistungsanbieter keine stationaren
Wohnangebote vorhalt, versorgen alle anderen Leistungsanbieter im ambulanten und stationaren Setting. Bei der 0. g. Beschreibung handelt es
sich um Aussagen aus den Konzepten zur Praxiserfahrung in der Versorgung von Menschen mit stationarem Wohnbedarf in ambulanten

Wohnangeboten.




e Kooperationsbereitschaft in der Zusammenarbeit mit anderen Anbietern im Sozialraum/im Stadtteil.

Leistungsanbieter

Inhaltliche Aussage aus dem Konzept

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

Der ASB strebt die Vernetzung sowie die Kooperation mit den unterschiedlichen Anbietern in
Huckelriede und umzu an. Im bisherigen Wirkungskreis des ASB spricht der Trager auch
Institutionen, Vereine und sonstige Veranstalter an, um sie zu motivieren, ihre Angebote inklusiv zu
gestalten. Derzeit bildet der ASB eine Mitarbeiterin zur Sozialraummanagerin fort, die die Vernetzung
des neuen Projektes zur Aufgabe bekommt.

Albert-Schweitzer-Wohnstéatten
(Bremerhaven)

Die ASW férdern gezielt den Aufbau des Zugangs der Leistungsberechtigten zu kommunalen,
kirchlich gemeindlichen und anderen 6ffentlich zugéanglichen Organisationen des Gemeinwesens, z.
B. Sportverbanden, Volkshochschulen u. a. Der Aspekt der Inklusion spielt von Anfang an eine
wesentliche Rolle.

AWO Integra (AWO)

Die AWO kooperiert eng mit einer Wohnungsbaugesellschaft und kann dadurch regelmafiig auch
barrierefreie Wohnmaoglichkeiten anbieten.

Beim geplanten ambulanten Wohnen fir Senioren im Rahmen dieses Projektes in direkter
Nachbarschaft zum Altenpflegeheim Arbergen, welches von der AWO gefiihrt wird, ergeben sich
Kooperationen zur Begegnungsstatte Hemelingen / Arbergen, zur Aul3enstelle des
Dienstleistungszentrums Osterholz und zum Pflegeheim.

Initiative zur sozialen Rehabilitation
(Initiative)

Die Initiative strebt im Bereich der Arbeit mit Angehdrigen eine Zusammenarbeit mit dem Martinsclub
an. Seit 2012 erarbeitet die Initiative ein Inklusionsprojekt in den Stadtteilen Walle, Gropelingen und
Vegesack mit dem Titel , TUren 6ffnen”, welches von der Aktion Mensch geférdert wird. Durch den
Aufbau von Nachbarschaftsbdrsen und Nachbarschaftsbeteiligungen fir alle Bewohner der Stadtteile
werden Kontakte gefordert und Unterstlitzungsangebote und Freizeitaktivitaten ausgetauscht. An
dem Projekt beteiligen sich viele Kooperationspartner wie die Bremer Volkshochschule, Gesellschaft
fur integrative Beschaftigung, das Nachbarschaftshaus Bremen e. V. u. v. a.

Um auf die besonderen Herausforderungen fir die Bewohner zu Gewalt- und
Missbrauchserfahrungen, grenziiberschreitendes Verhalten u. a. aufmerksam zu machen, hat die
Initiative eine Erhebung initiiert, die mit anderen Anbietern des Betreuten Wohnens gemeinsam
durchgefihrt wurde.




Innere Mission (IM)

Die IM hat in der Neustadt eine gute Vernetzung und Zusammenarbeit mit dem Alten- und
Pflegeheim Kirchweg, bei dem ein Betreutes Wohnen fir altere Menschen angesiedelt ist. Diese
Pflegeeinrichtung, die von der IM geftihrt wird, verfigt Gber langjahrige Erfahrungen in der Betreuung
hochpflegebedirftig gewordener Menschen mit geistiger Behinderung.

Kontakte bestehen des Weiteren durch die Inanspruchnahme von Angeboten der Werkstatt Bremen
und des Martinsclubs. Kooperationen / Kontakte zu den Kirchengemeinden St. Jacobi und St.
Magnus, zur Shakespeare Company, zum Rote-Kreuz-Krankenhaus, zu ambulanten Pflegediensten
usw. gibt es ebenfalls.

Lebenshilfe (LH)

Die LH richtet mit einer Kontakt- und Begegnungsstelle einen inklusiven Treffpunkt im Stadtteil
Huckelriede ein, der eine Bricke in die Gemeinde darstellen wird.

Martinsclub (MC)

Nach dem Konzept des MC liegt das eigentliche Ziel des Ambulantisierungsprozesses darin, den
Sozialraum als soziale und auch materielle Ressource zu definieren. Die Mitarbeiter treten aktiv im
Bereich der Sozialraumgestaltung auf. Der MC baut ein Netzwerk aus vielen verschiedenen
Kooperationspartnern auf. Hierzu zahlen u. a. die Bremer Heimstiftung, das Quartiermanagement
Kattenturm und Huckelriede, die Gewoba, BreBau u. v. a. Ebenfalls haben mit dem Beginenhof und
einem Mehrgenerationshaus bereits Kontaktgesprache fur die Umwandlung der AWG stattgefunden.
Eine tragertbergreifende Vernetzung mit ortsansassigen Tragern wie der Lebenshilfe oder der
AWOIntegra wird angestrebt. Mit einer geplanten Quartier-Zentrale wird ein inklusiver Treffpunkt in
Huckelriede errichtet.

Auswertung:

Die Leistungsanbieter untereinander kooperieren derzeit im Wohnbereich so gut wie gar nicht. Die Initiative strebt im Bereich der Arbeit mit
Angehdrigen eine Zusammenarbeit mit dem MC an. Und der MC strebt mit dem neuen Projekt eine trageribergreifende Vernetzung mit
ortsansassigen Tragern wie der LH und der AWO an.

In allen Konzepten werden Aussagen zu Kontakten bzw. Kooperationen gemacht. Der MC beschreibt, wie er konkret fur dieses Projekt bereits
Kontakte geknipft hat und zuséatzlich einen inklusiven Treffpunkt mit der Quartier-Zentrale schafft. Die LH beschreibt, dass sie eine inklusive
Kontakt- u. Begegnungstelle errichtet. . Die anderen Leistungsanbieter greifen auf bestehende Kontakte zurlick oder beschreiben neu zu
schaffende bzw berichten die . Erfahrungen aus anderen Stadtteilen.




e Finanzielle/wirtschaftliche und fachliche Ausgestaltung des Angebotes

Leistungsanbieter

Inhaltliche Aussage aus dem Konzept

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

Der vorgegebene Kostenrahmen in Hohe von ca. 1,7 Mio € fur den heutigen Heim- und AWG-
Bereich kann nach Aussage das ASB eingehalten werden. Nach Abschluss des
Umwandlungsprozesses geht der ASB von einer Kostensenkung aus. Zusétzlich im Rahmen des
Umgestaltungsprozesses bendtigtes qualifiziertes Personal fir die pddagogische Unterstitzung,
Sozialraumorientierung sowie fiir Leitung und Verwaltung wird der ASB aus eigenen Mitteln
bestreiten. Weiter werden Projektgelder fir Inklusion / Sozialraum und Projektmittel des ASB-
Bundesverbandes akquiriert.

Der ASB geht davon aus, dass die AWG-Platze in kurzer Zeit in Angebote des Betreuten Wohnens
umgewandelt werden kdnnen.

Eine Projektgruppe wird eingerichtet, die den Umwandlungsprozess zeitlich und inhaltlich plant,
koordiniert, gestaltet und sukzessive mit den Leistungsberechtigten umsetzt. Mittelfristig wird in der
Region eine Kontakt- und Beratungsstelle eingerichtet.

Fir die Leistungsberechtigten werden personliche Assistenten eingesetzt, die Vertrauen aufbauen,
Beziehungsarbeit leisten und individuell mit den Leistungsberechtigten den Auszug aus dem
Wohnheim gestalten. Mit dieser Vorgehensweise hat der ASB Erfolge im Bereich des Ambulanten
Wohntrainings vorzuweisen.

Fir den Wechsel in eine ambulante Wohnform hat der ASB diverse ldeen, wie z. B.
Apartmentwohnen, Hausgemeinschaften, Wohngemeinschaften, Ambulantes Wohntraining usw., die
es im Einzelfall gilt auszuloten.

Albert-Schweitzer-
Wohnstatten(ASW)

Der vorgegebene Kostenrahmen in Hohe von ca. 1.8 Mio. € ist fur die ASW nachvollzieh- und
kalkulierbar.

Die ASW werden einen Eigenanteil aus Investitionsrucklagen in das Projekt einbringen. Diese
werden z. B. beim Aufbau einer oder mehrerer Wohngemeinschaften, eines Apartmenthauses mit
Einzelwohnungen und offener, inklusiver Angebote eingebracht. Mit einem Apartmenthaus erstellen
die ASW neuen Wohnraum fir Menschen mit geistigen und mehrfachen Behinderungen, den sie an
die Leistungsberechtigten vermietet.




AWO Integra (AWO)

Zur Frage, ob die eingesetzten Budgetmittel in H6he von ca. 1,8 Mio € eingehalten werden kbénnen,
macht die AWO keine Aussage. Wahrend der Konversionsphase der Auflosung des Wohnheims
Huckelriede entstehen der AWO Kosten, die in einer Zeit- und Finanzplanung zu erfassen sind. In
dieser Phase wird fir drei Jahre eine zusétzliche Vollzeitstelle Sozialpddagogik bendtigt.

Bei der Ubernahme des Wohnheimes Huckelriede werden die Bereiche Kiiche, Reinigung und
Wasche teils als Fremdleistung vergeben bzw. teils in Eigenleistung der Mitarbeiter mit den
Bewohnern durchgefihrt.

Die Platze des Betreuten Wohnens und der AWG gehen iiber in das Betreue Wohnen AWOIntegra.
Die Platze des Wohnheimes Huckelriede gehen tber in das Offene Wohnen und das Wohnen fiir
Senioren der AWOIntegra. Diese zwei Wohnformen waren neue Angebote der AWO.

Das Offene Wohnen teilt sich in zwei Standorte: Es wird eine sogenannte Hausgemeinschaft
gegrindet mit 8-12 Platzen (einzelne angemietete Wohneinheiten), die sich in unmittelbarer
fuBlaufiger Nahe im Bremer Stiden befinden. Das Offene Wohnen wird mit einer Nachtbereitschaft
im Umfang von 1,3 Vollzeitkraften ausgestattet, die auch fir andere Klienten im Offenen Wohnen
des Quartiers genutzt werden kénnen.

Fur den zweiten Standort ist ein Anbau an das Wohnheim Bokellandsweg mit 6-8 barrierefreien
Apartments (Einzel- oder Gruppenwohnen) vorgesehen. Die Nachtbereitschaft des Wohnheimes
kann tUber Synergieeffekte mit genutzt werden.

Im Rahmen von Wohnen flr Senioren konnen am Pflegeheim Arbergen der AWO zwei barrierefreie
ambulante Wohngemeinschaften mit je 3 bis 4 Platzen entstehen. Durch die Nédhe zum Pflegeheim
kann ein Mittagessen in Gemeinschaft eingenommen werden und der Nachtdienst des Pflegeheims
ist fir Notfélle erreichbar. Die Leistungsberechtigten kénnen an Veranstaltungen des Pflegeheims
oder der anliegenden Begegnungsstatte teilnehmen.

Initiative zur sozialen Rehabilitation
(Initiative)

Zur Frage, ob die eingesetzten Budgetmittel in Hohe von ca. 1,8 Mio € eingehalten werden kdnnen,
macht die Initiative keine Aussage. Die Initiative strebt eine 100%ige Fachkraftquote im
Mitarbeiterspektrum von Heilerziehungspflegern bis Dipl. Sozialpddagogen an und hélt eine
verlassliche dauerhafte Rufbereitschaft bzw. Erreichbarkeit fir notwendig. Bei der Suche nach
geeignetem Wohnraum soll mit der Beratungsstelle kom.fort kooperiert werden.




Zur Kontaktaufnahme und zum Kennenlernen schléagt die Initiative Vorbereitungsgruppen und
Soziale Gruppenfahrten vor. Mitarbeiter der Initiative werden schrittweise in die Gruppenarbeit im
Wohnheim Huckelriede eingebunden. Die Initiative strebt als Nachfolge des Wohnheimes
Huckelriede 6-8 Wohngruppen mit je 4-5 Leistungsberechtigten an. Weitere Einzelwohnungen
werden organisatorisch und raumlich diesen Gruppen angegliedert. Mdglich ist aber auch die
Integration in bestehende Angebote der Initiative oder anderer Trager.

Innere Mission (IM)

Zur Frage, ob die eingesetzten Budgetmittel in Hohe von ca. 1,8 Mio € eingehalten werden kdnnen,
macht die IM keine eindeutige Aussage. Im Rahmen des Fordermittelmanagements des Tragers
werden Drittmittel eingeworben, insbesondere bei der Aktion Mensch. Ab ca. April 2013 steht fur die
Projektleitung eine langjahrig erfahrene und in der personlichen Zukunftsplanung von / mit Menschen
mit geistiger Behinderung ausgebildete Mitarbeiterin zur Verfigung.

Bei der fachlichen Ausgestaltung stellt die IM den individuellen Leistungsberechtigten mit all seinen
Winschen, Bedarfen und Vorstellungen in den Vordergrund. Den ersten Schritt sieht die IM in der
Umwandlung der AWG-Platze in ein ambulantes Angebot. Die IM macht darauf aufmerksam, dass
beim Vorliegen besonderer Bedarfe, wie z. B. einer Rufbereitschaft, auch die Flexibilitat u. a. des
Leistungstragers — zumindest Gibergangsweise — vorausgesetzt wird.

Konkrete Angaben zur Umwandlung der Heimplatze werden im Konzept nicht gemacht. Es wird
darauf hingewiesen, dass es aufgrund verschiedener Faktoren, wie z. B. das Alter oder die
Aufenthaltsdauer der Leistungsberechtigten im Heim dazu kommen kann, dass nicht alle heutigen
Heimbewohner in eine ambulante Wohnform wechseln kénnen. Fir diese sollten ausreichend
alternative Wohnheimplatze zur Verfligung stehen. Die Beratungsstelle LebensArt steht den
Bewohnern der Werkstatt Bremen zur Verfligung.

Lebenshilfe (LH)

Zur Frage, ob die eingesetzten Budgetmittel in Hoéhe von ca. 1,8 Mio. € eingehalten werden kénnen,
macht die LH keine eindeutige Aussage. Fur die Projektleitung fiir die Vorbereitung, Begleitung und
Auswertung ist laut LH ab Projektbeginn eine Stelle mit mindestens 30 Std./Woaoche erforderlich.

Die LH erstellt ein Geb&ude bzw. ein Gebdudeensemble im Stadtteil Huckelriede auf dem
bestehenden Grundstiick durch Ubernahme oder sucht einen alternativen Standort im Stadtteil. Es
werden barrierefreie Wohnungen fur jeweils 1-2 Personen erstellt. Vorrangig werden Bewohner des
Wohnheimes Huckelriede unabhéngig von der Hohe des Hilfebedarfes einziehen kdnnen, aber es
werden auch unter dem inklusiven Aspekt Wohnungen fir nichtbehinderte Menschen vorgehalten.




Im Haus entsteht ein in den Stadtteil gedffneter inklusiver Treffpunkt. Mit diesen Kontakt- und
Beratungsstellen hat die LH bereits Erfahrungen gesammelt.

Darlber hinaus besteht die Mdglichkeit zu alternativen Wohnangeboten, die die Lebenshilfe
vermittelt. Durch Veranstaltungen, individuelle Nutzerbefragungen und Vermittlung in leichter
Sprache werden den Leistungsberechtigten die Vorteile und Mdglichkeiten einer eigenen Wohnung
analog dem Apartmenthaus im Buntentor vermittelt.

Die Wohnberatung der LH kann ab sofort genutzt werden. Die LH bildet Betreuungsteams und
tbernimmt die Betreuung schrittweise. Eine hauptamtlich beschaftigte Koordinatorin fur
Freiwilligenarbeit und birgerschaftliches Engagement akquiriert und begleitet Tandem-
Partnerschaften zwischen behinderten und nichtbehinderten Birgern.

Martinsclub (MC)

Der MC geht bei der Ubernahme der Wohnangebote von der Einhaltung des vorgegebenen
Kostenrahmens in Héhe von ca. 1,8 Mio. € aus. Bei der weiteren Gestaltung der Angebote in
Richtung Quartier-Wohnen avisiert der MC weitestgehend die heute vereinbarten Entgelte wie im
Quartier-wohnen in Findorff, die unterhalb der Finanzierung des Wohnheimes Huckelriede liegen.

Gegenwartig erarbeitet der MC ein Konzept zur Akquirierung von Mitteln der Ausgleichsabgabe fur
Investitionen im ambulanten Bereich. Der MC hat in 2012 48.000,- € in Vorbereitungen fir dieses
Projekt gesteckt. Fur den aktuellen Haushalt sind 147.000,- € eingestellt, die fur eine Personalstelle
Projektleitung, eine halbe Personalstelle als Koordination fir ein Modellwohnen, u. v. m. zur
Verfligung stehen. Diese Mittel wurden von der Aktion Mensch bewilligt und resultieren aus
Spenden.

Der MC plant ein Quartier-Wohnen Cambrai fir ca. 18 Leistungsberechtigte gegentber des
Wohnheimes Huckelriede, wo die Gewoba neuen Wohnraum schafft. Hier soll eine Quartier-Zentrale
mit Buroraumen, dem MC Pflegedienst, dem Nachtbereitschaftszimmer und allen
Gemeinschaftsflachen entstehen, die auch als Nachbarschaftshaus mit Treffpunkt fur alles
Huckelrieder mit Café, Mittagstisch und Anlaufstelle fur Beratungen dient. Eine Gastewohnung soll
bei akuten Erkrankungen, Krisen und Nachbehandlungen bereit stehen. Integriert wird ein
ambulantes Wohntraining mit einer Wohneinheit fir drei Leistungsberechtigte und eine spezifische
Wohngemeinschatft fur vier Menschen mit hohen Hilfebedarfen.

Im Stadtteil Kattenturm plant der MC ein Modellprojekt ,Inklusives Wohnen im Alter” fir ca. 15




Leistungsberechtigte. Dieses Angebot soll in Kooperation mit der Bremer Heimstiftung und der
BreBau im Stadtteilhaus Kattenturm entstehen und den besonderen Bedurfnissen &lterer
Leistungsberechtigter gerecht werden. Eine entstehende Tagespflege kann aul3erhalb der
Betriebszeiten als Nachbarschaftshaus genutzt werden, wo der MC auch offene Seniorenangebote
vorhalten wird.

Die AWG werden in ambulante Wohnangebote Uberfiihrt. Hierzu haben Gesprache mit dem
Beginenhof und einem Mehrgenerationshaus stattgefunden.

Auswertung:

Zum vorgegebenen Kostenrahmen geben die AWO sowie die Initiative keine Angaben und die IM sowie die LH keine eindeutigen Angaben, ob sie
diesen bei der Ubernahme der Wohnangebote der Werkstatt Bremen bzw. bei der Umwandlung in ambulante WohnmafRnahmen einhalten
kénnen. Die ASW, der ASB und der MC halten den Kostenrahmen ein, wobei der ASB und der MC von einer Kostenreduzierung nach dem
Umwandlungsprozess ausgehen.

Bis auf die LH gehen sdmtliche Anbieter davon aus, dass sich eine Umwandlung der AuRenwohnplatze in ambulantes Betreutes Wohnen
kurzfristig umsetzen lasst. Einige Anbieter verweisen auf die Wohnungsmarktsituation und die Herausforderung, zeitnah ausreichend Wohnraum
fur die Leistungsberechtigten zu finden; i der MC hat Kontakte zum Beginenhof und einem Mehrgenerationshaus aufgenommen . Die LH hat kein
Interesse an der Ubernahme der AWG.

Die AWO fordert fir den Umwandlungsprozess fur drei Jahre eine zusatzliche Stelle eines Sozialpadagogen und die Lebenshilfe eine zuséatzliche
Mitarbeiterin fir 30 Wochenstunden. Die Initiative halt eine 100%ige Fachkraftquote und eine Rufbereitschaft fir die Umwandlung der
Wohnangebote fiir erforderlich. Die IM bringt aus Eigenmitteln eine Projektleitung ein und akquiriert Projektmittel der Aktion Mensch. Der ASB
stellt aus Eigenmitteln qualifiziertes Personal fir eine padagogische Unterstitzung, fir die Sozialraumorientierung sowie fiir Leitung und
Verwaltung. Des Weiteren akquiriert der ASB Projektmittel fir Inklusion / Sozialraum und Mittel des ASB-Bundesverbandes. Der MC hat Mittel der
Aktion Mensch und Spendengelder fur das Projekt eingeworben, die u. a. fiir eine Personalstelle Projektleitung und eine halbe Personalstelle als
Koordination fur ein Modellwohnen eingesetzt werden. Er akquiriert Mittel aus der Ausgleichsabgabe fir das Projekt.

Inhaltlich beschreiben die Anbieter unterschiedliche Wege des Umwandlungsprozesses, wobei alle eine Ambulantisierung des Wohnheimes
umsetzen werden. Die IM macht im Konzept keine konkreten Angaben fir Umsetzungsideen. Die Initiative favorisiert Wohngruppen und
Einzelwohnen. Der ASB plant noch nicht konkret, kdnnte sich aber ein Apartmentwohnen, Haus- und Wohngemeinschaften sowie Ambulantes
Wohntraining vorstellen. Auch die ASW haben noch keine konkreten Planungen, bieten jedoch die Erstellung eines Apartmenthauses fur
Einzelwohnen und Wohngemeinschaften aus Eigenmitteln an. Die AWO hat konkrete Vorstellungen des Prozesses: Vorgesehen sind Wohnungen
im Stadtteil sowie der Anbau von Apartments an ein bestehendes Wohnheim fiir Menschen mit geistiger Behinderung. Daneben entstehen in




Nachbarschaft zu einem Altenpflegeheim ambulante Wohngemeinschaften. Der MC richtet ein Quartier-Wohnen Cambrai mit integriertem
Wohntraining gegentiber dem heutigen Wohnheim Huckelriede ein, wo neuer Wohnraum erstellt wird. Des Weiteren entsteht in Kooperation mit
der Bremer Heimstiftung und dem MC im Stadtteil Kattenturm ein Modellprojekt ,Inklusives Wohnen im Alter* mit Tagespflege. Die LH erstellt aus
Eigenmitteln im Stadtteil Huckelriede ein inklusives Gebaudeensemble mit Einzelapartments als Nachfolge des Wohnheimes Huckelriede.

Der ASB baut mittelfristig eine Kontakt- und Beratungsstelle in der Region auf. Die ASW bieten offene und inklusive Angebote im Stadtteil an. Die
LH erstellt im Apartmenthaus einen inklusiven Treffpunkt, bietet ab sofort die Nutzung ihrer Wohnberatung an und koordiniert aus Eigenmitteln
Tandempartnerschaften zwischen Menschen mit und ohne Behinderung. Innerhalb der Quartier-Zentrale errichtet der MC einen inklusiven
Treffpunkt. Auch innerhalb des Modellprojektes ,Wohnen im Alter* entsteht ein inklusiver Treffpunkt.

e Nachhaltigkeit und Ubertragbarkeit des Umwandlungsprozesses der Wohnangebote.

Leistungsanbieter Inhaltliche Aussage aus dem Konzept

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) Im Rahmen eines Workshops, der 2009 von der Universitat Bremen begleitet wurde, hat der ASB
konzeptionell Organisationsentwicklungsprozesse u. a. zu den Themen Ambulantisierung und
Sozialraumorientierung eingeleitet. Der Prozess dieses Projektes soll im
Qualitatsmanagementsystem des ASB integriert werden, wobei eine Evaluation und
Qualitatssicherung laufend erfolgt. Fur den Abschlussbericht wird die Kooperation mit der
Hochschule Bremen angestrebt.

Albert-Schweitzer-Wohnstéatten Hierzu werden keine Angaben gemacht.
(ASW)
AWO Integra (AWO) Hierzu werden keine Angaben gemacht.

Initiative zur sozialen Rehabilitation | Die Nachhaltigkeit und Ubertragbarkeit wird laufend durch die Dokumentation (iber die selbst
(Initiative) entwickelte Betriebssoftware ,SonicBoom* in Verbindung mit dem Qualititsmanagementsystem,
welches mit einer Qualitatsmanagement- / Arbeitssicherheitsbeauftragten ausgestattet ist,
gewabhrleistet.

Eine Nutzerbefragung nach Empowerment- und Recoveryansatz wird zu Beginn und nach zwei




Jahren mit der Frage durchgefiihrt, ob die Betreuungsleistungen zur sozialen Integration,
Selbstandigkeit und Selbstbestimmung beigetragen haben.

Mitte 2014 und Ende 2016 werden zwei Fachtage mit Prasentation und Diskussion durchgefihrt.

Innere Mission (IM) Die IM hat sich an einem Forschungsprojekt der Universitat Bremen beteiligt mit der Folge, dass bei
der IM seit 2009 organisatorische Veréanderungen unter den Aspekten achtsamer und nachhaltiger
Prozesse gestaltet werden. Seit 2011 beteiligt sich die IM an einem mehrjahrigen Projekt der Uni
Bremen in Zusammenarbeit mit der Altenhilfe, der ambulanten Pflege u. a. In diesem Projekt werden
Anséatze entwickelt und erprobt, mit denen die Produktivitt von sozialen Dienstleistungen vor dem
Hintergrund von Kosteneffizienz, Arbeitsqualitat und Unterstiitzungsqualitdt gemessen, gestaltet und
bewertet werden kann.

Neben einer internen Begleitgruppe halt die IM eine weitere Begleitung von auf3en in professionellen
Strukturen fur erforderlich.

Lebenshilfe (LH) Die Projektleitung Ubernimmt u. a. die Auswertung des Projektes.

Martinsclub (MC) Der MC plant eine mindestens drei jahrige Evaluierungsphase des Vorhabens von auf3en. Hierzu
konnte er Dr. Imke Niedieck vom Institut fur Sonderpéadagogik der Universitat Hannover gewinnen.

Die fachliche Offentlichkeit wird in Form eines Beirates in den Prozess eingebunden werden, der sich
aus Vertretern aus Verwaltung, Politik, Verb&nden sowie von Selbstbestimmt Leben e. V.
zusammensetzt.

Auswertung:

Die ASW und die AWO machen in ihren Konzepten keine Angaben zur Nachhaltigkeit und Ubertragbarkeit des Umwandlungsprozesses der
Wohnangebote. Bei der LH wertet die Projektleitung das Projekt aus. Die Initiative halt mit ihrer selbst entwickelten Betriebssoftware eine tber den
gesamten Prozess dauernde Dokumentation mit Auswertungsmaglichkeiten vor. Sie wird zwei Nutzerbefragungen und zwei Tagungen
durchfuhren. Die IM halt eine interne Begleitgruppe vor und halt auch eine professionelle Begleitung von aul3en fiir erforderlich. Der ASB garantiert
eine laufende interne Evaluation und Qualitatssicherung. Fir den Abschlussbericht wird eine Zusammenarbeit mit der Hochschule Bremen
angestrebt. Der MC lasst den Prozess vom Institut fir Sonderpadagogik der Universitdt Hannover von auf3en evaluieren und auswerten. Daneben
richtet er einen Beirat ein.
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e Berucksichtigung des Wunsch- und Wahlrechtes der Leistungsberechtigten

Leistungsanbieter

Inhaltliche Aussage aus dem Konzept

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

Der ASB ist bestrebt, personenzentriert zu arbeiten und die Leistungsberechtigten zu unterstitzen,
eigene Wege zu finden. Dabei orientiert sich der Trager an den individuellen Wiinschen,
Kompetenzen und Unterstitzungsbedarfen des Einzelnen. Eine Projektgruppe mit
Leistungsberechtigten, Angehorigen / gesetzlichen Betreuern, Freunden und Professionellen soll den
Prozess transparent gestalten, so dass es zu keinen Blockaden durch Angste kommt.

Albert-Schweitzer-Wohnstéatten
(ASW)

Die ASW werden bei der Umsetzung des Projektes Selbstbestimmung, Teilhabe, Wunsch- und
Wahlrechte und Realisierung von Birgerrechten fir Menschen mit Behinderungen mafigeblich
beachten.

AWO Integra (AWO)

Die AWO erhebt die individuellen Wiinsche und Hilfebedarfe. Im gesamten Prozess der Planung und
Umsetzung begleitet die AWO die Leistungsberechtigten kontinuierlich und padagogisch. Die
Entwicklung von individuellen Lebensperspektiven sollen begleitet und die sozio-emotionale Stabilitat
der Menschen im Veranderungsprozess gesichert werden.

Initiative zur sozialen Rehabilitation
(Initiative)

Auf die Wiinsche bezliglich der Wohnformen Einzelbetreuung oder Wohngemeinschaft sowie die
Region des zuktinftigen Wohnens / der zukunftigen Betreuung wird eingegangen. Bei Bedarf ist die
Installation eines Hausnotrufsystems maoglich.

Die Initiative beschéftigt zwei Fursprecher, die aktiv auf die Leistungsberechtigten zugehen und bei
Bedarf im Sinne der Klienten intervenieren.

Innere Mission (IM)

Die IM stellt das Recht auf Selbstbestimmung und umfassende Teilhabe in allen Lebensbereichen in
den Vordergrund. Die Betroffenen sollen von Beginn an konsequent beteiligt werden in Bezug auf
eine individuelle Zukunftsplanung. Ca. 4-6 Monate dienen zum gegenseitigen Kennenlernen. Danach
soll die Hilfeplanung préazisiert werden: Welche Unterstitzungsleistungen werden ganz individuell
bendtigt und gewlnscht. Im Anschluss erfolgt die persénliche Zukunftsplanung. Die regelmaiiige
Befragung der Leistungsberechtigten und Angehdorigen / Rechtsbetreuer, die bereits heute in den
Wohnformen durchgefuhrt wird, soll auch im neuen Projekt Anwendung finden.
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Lebenshilfe (LH) Die LH achtet auf die Einhaltung des Wunsch- und Wabhlrechtes bei einer alternativen
Wohnversorgung.

Martinsclub (MC) Die Leistungsberechtigten werden von Anfang an in die Planung kollektiv und individuell
eingebunden. Dabei soll eine Wohnberatung, bestehend aus Mitbewohnern, vertrauten und
neutralen Personen, die Leistungsberechtigten nach ihren Wohnwiinschen befragen. Ein
wesentlicher Aspekt sind dem MC zufolge eigenstéandige oder unterstiitzte Kontakte und Netzwerke
zwischen Leistungsberechtigten. Auch Patenschaften von Klienten unterschiedlicher
Wohneinrichtungen werden etabliert.

Auswertung:

Das Wunsch- und Wabhlrecht der Leistungsberechtigten hat fir alle Anbieter einen hohen Stellenwert bei der Umsetzung des
Umstrukturierungsprozesses. In unterschiedlicher Weise werden die dazu verfolgten Konzeptansatze und Instrumente dargestellt. Allen Anbietern
ist bewusst, dass die untersttitzte Beteiligung und Begleitung fir den von auf3en bestimmten Veranderungsprozess mit hoher Sensibilitat und
Verantwortung durchzufuhren ist.
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Gespréache mit den Interessenten

Gemal Punkt B.6. der Vorlage fir die Sitzung der stadtischen Deputation fir Soziales,
Kinder, Jugend und Frauen am 08.11.2012 werden vor der Entscheidung mit den
interessierten Anbietern Gespréche auf der Basis der eingereichten Konzepte gefthrt.

Sechs der sieben Anbieter, die Konzepte eingereicht haben, haben von diesem Angebot
Gebrauch gemacht. Am 15. und 18. Februar 2013 fanden die Gespréche statt.

Aussagen, die seitens der Anbieter in den Gesprachen gemacht wurden, die sich nicht in
den Konzepten wieder finden, werden anliegend dargestellt:

Arbeiter-Samariter-Bund (ASB)

e Der ASB weist auf den personenzentrierten Ansatz in ihrer Arbeit mit
Zeitkontingenten fur die Menschen mit Beeintrachtigungen hin.

o Der Prozess der Umwandlung des Wohnheimes Huckeriede hat fir den ASB eine
hohere Prioritat als die Umwandlung der AuRenwohngruppen.

Albert-Schweitzer-Wohnstatten (ASW)

e Fur den Um-, Aus- und Neubau von Wohnungen stellen die ASW kostenfrei
Bauingenieure zur Verfigung. Die ASW sehen erfahrungsgemalf in erster Linie den
Bedarf an Einzelwohnungen im Betreuten Wohnen.

o Die ASW werden Drittmittel fir das Projekt akquirieren.

AWO Integra (AWO)

o Der vorgegebene Kostenrahmen wird eingehalten.

o Die Zertifizierung der AWO ermdglicht eine strukturierte Evaluation der Prozesse.

o Die AWO ist bereit, Wohnungen zu mieten und sie an die Leistungsberechtigten
weiter zu vermieten, wenn die Vermieter nicht direkt an die Menschen mit

Beeintrachtigungen vermieten und einen Trager als Ansprechpartner méchten. Ein
enger Kontakt zur Gewoba besteht.

Initiative zur sozialen Rehabilitation (Initiative)

¢ Die Initiative ist bereit, Wohnraum zu erwerben, ihn fir Menschen mit
Beeintrachtigungen umzubauen und zu vermieten. Eine Alternative sieht die Initiative
darin, Wohnraum zu mieten und an die Leistungsberechtigten weiter zu vermieten,
wenn die Vermieter einer direkten Vermietung an die Menschen mit
Beeintrachtigungen nicht zustimmen und als Ansprechpartner einen Trager
wiinschen.

o Aktuell besteht au3erhalb des Stadtteils Huckelriede die Mdglichkeit der
Wohnraumbeschaffung.
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Innere Mission (IM)

o Die IM hat diverse Kontakte zu Kirchengemeinden, die Wohnraum zur Verfiigung
stellen kdnnen. Die IM ist bereit, den Wohnraum zu mieten und ihn an die
Leistungsberechtigten weiter zu vermieten, wenn die Vermieter nicht direkt an die
Menschen mit Beeintrachtigungen vermieten und als Ansprechpartner einen Trager
wuinschen.

e FUr die Akquirierung von Wohnraum besteht ein enger Kontakt zur Gewoba.

Martinsclub (MC)

e Zum Aufbau des Modells ,Wohnen im Alter” in Kattenturm sollen Wohneinheiten, die
heute fur Familien vorgesehen sind, in Wohngemeinschaften fur zwei bis drei
Leistungsberechtigte umgebaut werden.

e Die Finanzierung der Quartier-Zentrale erfolgt tberwiegend aus Mitteln des
Sanierungsgebietes Huckelriede.



	Interessenbekundungsverfahren_Übernahme Wohnangebote_Werkstatt Bremen_00
	Interessenbekundungsverfahren_Übernahme Wohnangebote_Werkstatt Bremen_01_Prioritätenliste
	Interessenbekundungsverfahren_Übernahme Wohnangebote_Werkstatt Bremen_02_Zusammenfassung
	Interessenbekundungsverfahren_Übernahme Wohnangebote_Werkstatt Bremen_03_Auswertung Konzepte Stand
	Interessenbekundungsverfahren_Übernahme Wohnangebote_Werkstatt Bremen_04_Interessenten-Gespräche

